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Der griechifche Staatsbankerott
Die Verständigutigsverhandlutigen zwischen der

griechischen Regierung und den Vertretern der
Stiatsgläubiger Griechenlands find bekanntlich an
der fast böstvillig zu nennenden und gewiß nichts
weniger denn entgegenkommenden Haltung des
Ntittisterpräsidenten Trikupis vorerst gescheitert.
Ueber den unerhörten Rechtsbrnckh dessen sich
Griechenland gegenüber seinen Gläubigern schnldig
gemacht hat, herrscht fast allseitig nur Eine Stitnnie,
und ebenso findet die an brutale Rücksichtslosigkett
grenzende Stellnngnahtne des Herrn Trikupis bei
den erwähnten Unterhandlungen allgemeine Ver:
urtheilung. Eine der schärfsten, aber auch tref-
fendsten Kritiketu welche das Verhalten Griechen-
lands nnd seiner leitenden Persönlichkciten in
dieser Finanzaffaire erfahren hat, stellt wohl ein
der griechischen Finanzkatastrophe gewidmeter Ar-
tikel des bekannten Londoner Fachblattes ,,Ecano-
mist« dar. Jn demselben wird nachgewiesen, daß
die Lage der griechischen Staatsfinanzen gar nicht
eine so schlitntne sei, um eine so schrankenlose Auf-
lösung  Repudiation! der Zinsverbindlichkeiten
Griechenlands zu rechtfertigen, wie solche die jüng-
sten Vorschläge Trikupis bedeuteten. Dann führt
,,Eeonomist« weiter aus, daß nach voller Befriedi-
gung der mit einem Vorzugsrecht ausgestatteten
alten Anleihe und Tilgung der schwebenden Gold-
schulden ein Betrag von 448,000 Pfund erübrige,
welcher genüge, um den Gläubigern eine 40 pro-
zentige Einlösung der Coupons zu sichern. Statt
dessen biete Griechenland kaum 30 pCt. Die Er-
sparniß werde nach sicheren Berechnungen hin-
reichen, um die gesaminte griechische Staatsschuld,
deren Titres ja durch die Repudiation sehr ent-
werthet seien, in 50 Jahren durch börsenmännischen
Rückkans vollständig zu tilgen. Es sei der Gipfel-
pnnkt der Scham- nnd Ehrlosigkeit, die Schuld
gleichsam durch die Gläubiger selbst zahlen zu
lassen, dadurch, daß die Zinsen um 70 uEt ge-
kiirzt werden. Zu verwundern sei, daß Trikupis
nicht noch einen Schritt weiter ziehe, die Zinsen«
zahlutig vollständig einstelle und die ganzen Staats«
einnahmen zur Tilgung der Staatsschuld durch
börsentitäßigeti Rückkauf Verwende. Dann würde
der Kurs der griechischen Rente auf Null sinken
und die Rückzahlung würde fiel! in wunderbar
billiger und einfacher Weise vollziehen.

Die griechische Finanzleitttng hat diesen grim-
men Hohn gewiß voll verdient, aber sie wird sich
durch eine lO Abfällige Kritik ihres Verhaltens
schwerlich zu einer Aendernng ihres Benehmens
bestimmen lassen- des« gehören offenbar draftischere
BlitteL Es ist nun in den letzten Tagen viel
davon die Rede gewesen, das; speziell Dentschland
beabsichtige, in der schwebenden Frage energisch
gegen Griechenland vorangehen, unb dasselbe durch
die eventuelle Abberufung des deutschen Gesandten
in Athen, soweit Aufhebung des mit Griechenland
abgeschlossenen Handelsvertrages zu bestimmen,
seinen Verbindlichkeiten gegen die deutschen Band·
holders nachzukommen. Inzwischen sind aber diese
Gerüchte von mehreren Seiten übereinstimmend
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_ als mindestens verfrüht hingestellt worden, und in
« der That scheint die deutsche Regierung noch
· keineswegs gesonnen zu sein, zu den ihr zuge-

schriebetten energischen Entschließungen gegen
Griechenland zu greifen, sondern [ich zunächst mit
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den anderen in der griechischen Finanzcalantität
interessirten Mächten s�- vor Allem mit Frank-
reich und England � ins Einvernehmen zu setzen.
Es ist allerdings anzunehmen, daß ein von Deutsch:
land, England und Frankreich gemeinsam ausge-
übter divlomatischer Druck in Athen die Wirkung
haben würde, die griechische Regierung zur vollen
Erfüllung ihrer finanziellen Verbindlichkeiten gegen-
iiber dem Auslande zu veranlassetn Aber fragl ch
bleibt es, ob eine solche gemeinsame Action über-
haupt zu Stande kommt. Schon gegen Portugal
war ja seinerzeit ein getneinschastliches Vorgehen
der bei dem portugiesischeu Staatsbankerott inter-
essirten Staaten geplant, aber die Rivalitäten und
ungleichen Interessen derselben verhinderten schließ-
lich die Ausführung des Planes. So kann es
am Ende auch in der griechischen Fiitanzaffaire
kommen, dann jedoch kann man wohl von der
deutschen Reichsrssgieruttg erwarten, daß sie nicht
länger zögern wird, den deutschen Staatsglätibigern
Griechenlands zur Befriedigung ihrer garantirten
Forderungen zu verhelfen. Eine weitere Rücksichb
nahme verdient der freche griechische Gernegroß
deutscherseits gewiß nicht, uns! der ViitteL ihm
den Standpunkt gehörig klar zu machen, giebt es
auch genug.

Die Sozialdemokratie und
das Platte Land.

Kürzlich gingen einige Artikel durch die Blätter
in denen nachgewiesen wurde, daß der dies-jährige
Somtnerfeldzug der Sozialdemokratie, den sie zur
Gewinnung der lättdlichen Bevölkerung durch
Wanderredner und Flugblattvertheiler unternommen
hat, wenig Erfolg« verspreche. Der Grund wurde
darin gesunden, daß die ländliche Bevölkerung
kraft ihrer Arbeits- nnd Besttzverhältnisss die in
Vielem günstiger liegen als bei den industriellen
Arbeitern, den sozialistischen Theorien wenig
geneigt ist, und daß den Agitatoren das Wort
und die Weise versagt bleibt, womit sie sich in
das Vertrauen der Bauern und Tagelöhner einzu-
drängen vermöchten.

Diese Darlegungen haben begreiflicher Weise
das Mißfallen der sozialdemokratischen Presse
erregt. Obwohl sie selbst vordem klagte. daß es
mit der Agitationsarbeit auf dem Lande trotz
aller Aufopferung der Getroffen nicht recht flecken
wolle, ist�s ihr doch wenig bequem, dxts auch von
gegnerischer Seite nachgewiesen zu sehen. Sie
rühmt sich mit ihren legten Wahlerfolgem wobei
sie verschweigt, daß sie diese nicht dem seßhaften
Stande der Latidarbeiter, sondern wandernden
Erds und Bauarbeitern zu danken hatte, die gerade
das legte Jahr in jenen Kreisen ihren Aufenthalt
hatten. Die sozialdemokratische Presse versichert
ferner, daß ihre Partei nicht miide werde, durch
Abhaltung von Versammlungen Breschiz um Bresche
in das konservative Bollwerk zu legen, und daß
der Erfolg nicht ausbleiben werde.

Daß die Partei steh alle erdenkliche Mühe
giebt, ins Landvolk einzudringen, ist niemals be-
stritten warben; itn Gegentheil man hat stets
auf&#39;s Neue zu betonen, daß jedes Mittel auf:
gewandt werdtn muß, um die sozialistisehe Jrrlelsre
zu bekämpfen und die ländliche Bevölkerung
widekslatldfäkllg zu erhalten. Dazu wird auch
der ländliche Arbeitgeber am besten mitwirken,
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wenn er nach Kräften für die materielle Förderung
seiner Arbeiter sorgt.

Es ist erfreulich, auch in der konservativen
Parteipresse, die ebenfalls die erwähnten Artikel
wohl beachtet hat, bestätigt zu finden, worin die
Vorbedtngungen der Widerstandskraft beruhen,
wclche die Landbevölkerung dem Eindringen sozial-
demokrattscher Jdeen entgegenzustellen vermag:
im eignen Besitz, im eignen Heim in der Familie,
in der gesunden Lebensweise und in dem Wirth-
sehaftlichen Zusammenhang mit dem Arbeitgeber.
J» letzteret Hinsicht ist ja seit der zweiten Hälfte
dieses Jahrhunderts leider nicht mehr Alles so,
wie es vordem war, als noch ein enges patri-
archalisches Verhältnis; bestand. Veränderungen
in den rechtlichen und Verkehrsvcrhältciisseti haben
hier Manches verschoben und gelockert. Es giebt
heutzutage Landstriche, wo nicht blos ledige
Dienstboten, sondern auch verheirathete Jnstleute
es für bas Gebot einer Art von Standesehre
halten, alle zwei Jahre den Herrn zu wechseln,
weil, wie sie als Grund angeben, die Kameraden
sagen: »Der Mann taugt nichts; er kriegt ja
keine neue Stelle mehr, darum sucht er feine!�
Immerhin gehören solche Gegenden aber zu den
Ausnahmen; sie finden sich natnentlich dort, wo
durch plötzliche Ersctzließung und Ausbreitung
von Bergwerks- und anderen Industrien Ver«
änderungen in den Arbeiterverhältnissen eintraten,
bei denen die aus mäßige Erträge angewiesene
Landwirthschuft mit der Industrie nicht Schritt
halten konnte, die für aufreibendere Arbeit auch
höhere Löhne zahlen mußte und durfte.

Die Bemühungen des Staates, den Bauern-
nnd seßhaften Landarbeiterstand zu vermehren,
haben bei einsichligen Großgrundbesttzern alsbald
Verständniß und Nachsolge gefunden, und dem
ist es zu danken, wenn, wie es den Anschein hat,
die ländliehen Arbeiterverhältnisse wieder in den
Stand der Besserung kommen. Daß dies bei
der gegenwärtigen allgemeinen schwierigen Lage
der Landwirthschaft nur alltnählich geschehen kann,
ist selbstoerständlich. aß es aber bereits ge-
schieht, beweist eben die Thatsache, daß die seßhafte
Landbevölkerung der Sozialdemokratie in so
erfreulichetn Maße sich unzugänglich erweist.
Damit ihre Widerstandsfähigkeit erhalten nnd
noch weiter gestärkt wird, bedarf es der Anf-
biettntg alle: Mittel, die geeignet sind, die
einheimische Landwirthschaft überhaupt zu stärken
und zu heben. Alle technischen Reformen, die
zur Erhöhung der Ertragsfähigkeit des Bodens in
Lltigriff genommen werden, alle agrarrechtlichen
Reformen, die zur Entschuldung des Grundbesitzeh
zur Erhöhung seiner Kreditfähigkeit und zur
Abwehr des häufigen Besitzwechsels von der
Regierung gefördert werden sie kommen dem
ländlichen Arbeiterstande nicht minder als dem
Großgrundbesitz und dem Bauernthutn zu Gut.
Wenn es -� wie an hoffen steht � rrit ehrlichetm
festen Wollen aller in Betracht kommenden
Faktoren gelingt. der hcttttischeti Landwirthschaft
als Gewerbe im Ganzen wieder aufzuheben, so
wird dantit die ländliche Bevölkerung in ihrer
wichtigen Aufgabe gestärkt werben: ein konservatioes
Bollwerk zu bleiben gegenüber der Sozialdemokratie.



Politische lleberfichn
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat,- nachdem er zuvor seiner
auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel weilenden
Familie einen Besuch ahgeftattet, am Sonntag
die angekündigte Reise nach England an Bord
der «Hohenzollern« angetreten. Der diesjähriiic
Aufenthalt des deutschen Herrschers auf englischein
Boden trägt keinerlei politischeti Charakter, er
gilt vielmehr neben dem Besuche des englischen
Hofes hauptsächlich der Theilnahme des Kaisers»
an den AugnskNegatteit des königlichen Yachts
geschwaders außerdem wird der hohe Gast eine
Parade über die im Lager vott Aldershot ver-
einigten Truppen abnehmen. Soweit bekannt,
gedenkt der Kaiser 10 Tage in England zuzubriiigeir

Die mehrtägigeti Festlichkeitett in Halle aiiläßlich
der 200jährigen Jubelseier der dortigen Universität
haben am Freitag mit einem Nachmittags den _
Ehrengästen seitens der Universität gegebene»
Festmahle und mit einem am Abend veraiistaltetti
allgemeinen Comnters ihren Abschluß gefunden.

Das bei der Feier in der Aula der Universität
Halle durch denPrinzetiAlbrecht vonPreußeii verleseiie
Handschreiben des Kaisers hat folgenden Wortlaut:

»Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König
von Preußen 2e. 2c. entbieten Unserer getreuen

UniversitätHalle-Wittenliergzuihretiiztveihiitiderk 
jährigen Jubiläntii Heil und Gruß. Gern
gedenken Wir hierbei der Verdienste, welche die
schon von dem Großen Kurfürsten geplante und
von dem ersten Könige Preußcns begründete
Hochschule in unablässiger treuer Arbeit sich
um deutsche Wissenschaft und Gesittutig erworben
hat. Jhr war es vergönnt, mit der freilich
auch heute noch nicht zuiii Abschluß gelangten
Einführung der deutschen Sprache in das
akadetnische Leben zu beginnen und solchergestalt
zur Neubelebung des tiefgesutikenen National-
gefühls fördersain beizutragen. Utivergessen
wird es ihr aber namentlich bleiben, daß sie
zuerst den wesentlichen Zusammenhang und die
fruchtbringende Wechselwirkung zwischen akade-
mischer Lehre und freier Forschung klar erkannt
und damit eine Gruiidattschauung zur Geltung
gebracht hat, welche, Dank der einsichtsvollen
und zielbewußten Nachfolge der wenige Jahrzehnte
später begründeten Georgia Augusta und anderer
Hochschulen, zu einem iitiaiitastbareii Gemeiiigute
der deutschen Univetsitäten geworden ist und
deren gegenwärtige Eigenart zu eitieiii guten
Theile ausinacht. Es konnte nicht ausbleiben,
daß die von einer solchen Auffassung ihres
Berufes erfüllte Hochschule auf den verschiedensten
Gebieteii des geistigen Lebens zu bahnbrechenden
Leistungen gelangte; die Theologie, die Juris-
prudenz, die Philosophie und die klassische
Philologie sind dafür die beredtesteii Zeugen.
So erwies die Friedrichsslliiiversität Halle sich
würdig, nachdem die Fretndherrschaft abgeworfen
war, die großen  Erinnerungen von Wittenberg
in sich aufzunehmen. Und was vorher die beiden
Schulen getrennt erstrebt und erreicht hatten,
das festzuhalten und weiter zu führen ist die
VereinigteFriedrichsUniversitätHallmWitteiiberg
redlich und mit Erfolg bemüht gewesen. Neue
Lorbeeren, voriiämlich im Bereiche der Theologie
und Mediein, hat sie den den alten hinzugefügt
und auch auf allen anderen Wissensgebieten
hat sie den ehrenvollen Platz behauptet, den
ihr eine ruhmvolle Tradition unter den Pflegstätteii
deutscher Gesittung und Wissenschaft aiiiveist.
Daß dem auch für alle Folgezeiteti so bleiben
möge, das walte Gott!

Gegeben Maeraak, den 20. Juli 1894.
gez. Wilhelm R. gegengez. Bosse.«

Laut Bekanntgabe im Reichsaiizeiger beträgt
der Antheil Preußens an den Erträgnissen aus
den Getreide- und Viehzöllen des Reiches für
1893/94 44876509 Mk. Von dieser Summe
gelangen auf Grund des Gesetzes Huene 29,8 älliills
zur Ueberweisutig an die Koininunalverbände

Die im Reichsgesundheitsainte zusaniinenge-
tretene Coniniission zur Erörterung der Maßnahmen
gegen die Cholera hat ihre Berathuitgeii beendigt.

Deren Ergebnisse sind zunächst den Bundes-
regierUiigen zurnäheren Priifung übermittelt morben.

Der Fortgang der Feindseligkeiten zwischen
Japan unb China hat es der deutschenRegieriiiig
angezeigt erscheinen lassen, das zur Zeit an der
WestküsteSiidamerikasstatiouirteKreuzergeschivader, 
aus den Schiffen ,,Alexatidritte«, ,,Areona« und
,,Marie« bestehend, nach dem ostasiatiscl!en Kriegs-
ichanplatze zu beordern. Da in den ostasiatisihen
Getvässerti bireits zwei deutsche Kanonenltote
anwesend sind, so würde nach Ankunft des Kreuzer-
geschwaders an seinem neuen Bestiminungsorte
die deutsche Flvttenmacht an den Küsten Chinas
insgesainttit fünf Schiffe stark fein. Diese stattliche
Macht dürfte wohl genügen die allerdings nicht
unerheblichen Interessen Deutschlands iiii östlichen
Asieti gegenüber alleii Eventualitäten des japanesisclx
chinesischen Krieges kräftig zu wahren.

Zur Theälitahtne an den Beisetzungsfeierlichs
keiteti in Wien ist auf Allerhöchsten Befehl �Bring
Friedrich von Hohenzollerty Generallientetiant und
komtnandirender General des 1Il. Armee-Corps,
begleitet vom Rittmeister von Blücher abgereist.

 Oestcrreich-Utigaru.!
Bei der Ueberführung der sterblichen Hülle

des Etzherzogs Wilhelm von Baden nach Wien
waren fämmtliche Häuser schwarz dekorirt, in
den Straßen bewegte sich eine große Ntenschetp
menge. Um 9 Uhr Abends erfolgte in der
erzherzogliiheii Hauskapelle die Einsegnung, welche
der Qrdensprior des deutschen Ritterordeits vor-
nahm. Zahlreiche Erzherzoge und Erzherzogiititeii
toaren mit dem Hofstaate zugegen. Um 9«,-4 Uhr
wurde die Leiche zum Bahnhos übergeführt, wo
zahlreiche Getierale, Offiziere und Deputatiotieu
aufgestellt waren. Der Sarg wurde in einen
schwarz drapirten, mit dem Wappen des deutschen
Ritterordetts geschinückten Waggoti gehoben und
auf einen schwarzen Katasalk gestellt. Um 101/4. Uhr
erfolgte die Absahrt iiach Wien. Die Laternen
in den Straßen waren mit Trauerflor umhüllt.
Jii Wien traf die Leiche des Erzherzogs um
11 Uhr Nachts aiif dem Südbahnhofe ein.
Die Erzherzoge, welche mit dem Leicheiizuge ein-
getroffen waren, begaben sich vom Bahnhos
direkt nach der Hofburg. Der Sarg mit der
Leiche wurde in den schwarzdrapirten und mit
Wappen geschmüekten Hos-Wartesalon getragen
und dort auf einen Katafalk gestellt. Der Hos-
burgpfarrer Mayer vollzog die Einsegnung der
Leiche, worauf der Sarg aus· den Leichenwagen
gehoben wurde und der Leiihenzug sich in Be-
wegung setzte. Der mit 6 Rappen bespatiitte
Leichenwitgen war voti Trabanten mit Hellebarden
und Leibgardereitern mit gezogenen Schwertern
umgeben. Zu beideti Seiten des Zuges bil-
beten Militärabtlieiluiigeii Spalten Der Sarg
wurde in die Pfarrkirche der Hofburg getragen,
dort aufgestellt, und von dem Hofburgpfarrer
eitigesegitet. Der Sargsehlüssel wurde sodann
dein Obersthofineister übergeben. Aus dem ganzen
Wege, welchen der Leichenzug passirte, war eine
große Nienschentnenge angesammelt, welche den
Zitg ehrfurchtsvoll begrüßt. Zu dem Leichen-
begänz nisz sind in Wien eingetroffen: Der Groß-
herzog Ferdinand von Toskana, die Erzherzöge
Joses Ferdinaiid, Leopold Salvator, Peter Fer-
dittaitd, Franz Salvator, Joses und Joses August,
die Erzherzogintien Clotilde und Augusta Die
Deputation des ostpreußischeti Feldartillerie-Sliegi-
nietits Nr· 1, bestehend aus dem Kointnanduey
einein Hauptmann und eitietii Lieutenant, wird
morgen eintreffen und einen Palmenkranz mit
schwarznveißer Schleife überbringen.

Jn Erzherzog Wilhelm hat das deutsch-öster-
reichische Büuditiß einen überzeugteti Anhänger
schon aus einer Zeit, da am Wiener Hofe noch
eine starke Gegeiiströmiiiig gegen die Allianz mit
dem Gegner von 1866 vorhanden war, verloren.
Schott lange vor dem Abschluß des Bündnis-es
war er ein Gegner der Lesung ,,Revanche für
KöniggrätzR Zur Zeit des deutsch-französischen
Firteges unterstützte er den Grasen Andrassyn
mit dem Bestreben, daß Eingreifen der �Monarchie
in den Krieg zu verhüten.

Frankreich.
Caserio, der verruchte Mörder ds nnglticklicheit

Cornet, ist am vergangenen Freitag vom Lhoiter
Gerichtshofe auf Grund des auf Schuldig unter
Ausschluß mildernder Umstände lautenden Wahr-
spruches der Geschtvotetiett zum Tode verurtheilt
worden. Jti allen Theilen der gebildeten Welt,
in denen seinerzeit die Schrcckenskunde von der
Blutthiit in Lyon tnit Entsetzen und Etitriistiiiig
vernommen wurde, wird man die Nachricht non
diesen! Urtheile des Lhotier Cjerichtes gewiß itttr
ttiit Genugthiiiittg aufnehmen, denn Caserio hat
den Tod zur Strafe für seitt flnihiviirdiges Ver-
brechen vollaiif verdient. Dabei kann der Ver:
urtheilte nicht den geringsten Anspruch auf irgend:
tvelche nienschliche Theilnahme erheben. Er bat
sieh in dem zweitägigeiiProcesse als so fauatischeti
Anarcltisteii bekannt und er ist hierbei mit einein
solchen widrigen Chttistnns aufgetreten, das,- selbst
nur von einer Spur von Ntitleid für ein der-
artiges öcheusal nicht die Rede sein kann. Sicherlich
wird darum der Präsident CaiimiwPerier das
Urtheil gegen Caserio nur bestätigen, zumal
Casittiir-Perier nicht der Mann ist, sicl! vor anar=
chiftifchen Drohungen zu fürchten. Der Prozeß
Caserio selbst hat über die Vorgeschixixte des Attentats
auf Carnot und über letzteres« selbst nichts er-
heblich Neues gezeitigt, speziell ist es nicht gelungen,
das Vorhandensein von direeteti oder indireeten
Mitschuldigett Caserios bei seinem Verbrechen
nachzuweisen. Kurz nach der Verurtheitiiiig
Easerios fand in Ehen eine weithin hörbare
Explosion statt, so daß Viele zunächst an ein
neues anarchistisches Attentat glaubten. Indessen
stellte es sich bald heraus, daß eine Granate aus
dem 1870er Krieg, welche in einem Laden der
Rue des Feullants aufgestellt war, explodirt war;
tnehrere Personen sind durch die Explosion ver-
unglückt. � Am Freitag ist in Frankreich noch
eiit zweites beineikeiistverthes lirtheil ergangen.
Dasselbe betrifft Cornelius Herz, den Etzgatitier
in der Patiama-Affaire, welcher atn getiattiiteit

TagevottiPariserZuchtpolizeigerichtineottttitttitciattt 
zu fünf Jahren Gefängnis; niid 3000 Franes
Geldstrafe. Ellioiisieur Herz wird es unter biefen
Umständen natürlich vvrzieheii, deni Boden seines
geliebten Frankreichs auch weiterhin fern zu bleiben.

Lyon, 2. August. Der Ntörder des Präsi-
denten Carnot, Caserio ist heute in Lyon zum
Tode verurtheilt worden. lieber die heutige
Sitzuitg des Gerichts liegt folgende tlltelduttg vor:

Der Proeeß Caserio wurde heute ititi 9 Uhr
fortgesetzt. Es sind dieselben Ordnungsnictszregelii
wie gestern getroffen. Als letzter Zeuge wird
der Soldat Leblanc vernommen. Er bleibt da-
bei, daß das Cotnplot zur Erntordung Earitots
im Krankenhanse zu Cette geschtiiiedet worden
sei, wo er tnit Caserio und eittein anderen
Anarcltisten zusamineiilag. Caserio sei durchs Loos
zum Morde bestimmt worden. �- Caserio bezeichnet
sehr entrüstet die Aussagen des Zeugen als Lügen.

Nach der Beendigung dcs Zeitgenverhörs be-
ginnen die Plaidoyers Der Staatsanwalt Fochier
fordert ein unerbittliches Verditt Er hebt her-
vor, Caserio gehöre keiiier Nation an, er sei
Anarchist Der Staatsanwalt tadelie diejenigen
welche in der ersten Aufregutig Geivaltthateti
gegeii die Jtaliener in Ehen verübten. Caserio
gehöre jener Sekte von Uebelthätern an, welche
itiitiitten der eivilisirteii Gesellschaft wie wilde
Thiere die Zerstörung der Dinge, den Tod der
Individuen erstreben, die Niedrigsteii und die
Höchsten bedrohen. Wir itiiisseti uns gegen diese
wilden Thiere vertheidigeii. Man wird sagen,
Carnot würde, wenn er atn Leben geblieben
wäre, Gnade geübt haben. Cariiot ist aber ge-
storben. Es ist daher unsere Pflicht, Gerech-
tigkeit walten zu lassen. Die Anarchisteti bilden
keine politische Partei, sondern ein Unternehmen,
welches Zerstören nnd Tod bezweckt. Den Repui
bliken wie den Monarchicii liegt die gleiche Pflicht
ob, zur Bändigung dieser Hydra ihre volle Kritik
anzuwenden. Jm Namen der Freiheit, del«
Civilisation und der Menschlichkeit muß ei»
strenges Beispiel statuirt werden.  Lebhaste M«
wegung. Caserio hört ironisch lächelnd au.!i l



Vertheidiger Dubreuil bittet, daß der
Ilngeklagte seine Deklaration vor derVertheidigtings-
rede tierleseii dürfe. s---- Der Präsidkiit verweigert
Ins. ��- Der Vertheidiger schildert darauf die
riihrende Miittep uiid Sohnes-liebe, die zwischen
Tem Angeklagteii und seiner Vtiiiter ersieht.
iEaserio bricht inThräiienaus, das einzige Zeichen
innerer Bewegung während des ganzen Prozessesh
�Der Vertheidiger siicl!t ferner die Lteraiiiivorttiiig
des Dsliiirders zii iiiilderii, indem er ans die durch
Tkcrerbiing beeinträchtigten Geisteskciifte des An:
geklagteii hinweist� Caserio pioiestirt heftig.
Der Präsident droht, ihii cibfiitiren zu lassei1. Die
Rede des Advokateii rührt die Ziihörer sichtlich.
Darauf tierliest Caserio seine Deklaration. Dieselbe
ist ein ftupides Piachwerh aus anarchiftifcheii
Phraseii zusammeiigestoppelt. Die Verlesinig ge-
schieht durch den Dolmetscher Der Gerichtshof
verbietet auf Antrag des Staatsaniiiciits die Ver-
öffentlichung der Deklaration.

Uiii 12 Uhr ziehen sich die Geschworeiieii zur
Berathinig zurück. Nach eiiier Viertelstiiiide kehren
sie zurück. Alle Schuldfragcii werden bejaht ohiie
iiiilderiie limftänbe. Der Gerichtshof verhängt
die Todesftrafe Caserio, der fiel! kraiupfhaft an
die Barriere auklaninierh ftainnielt: »Dort! lebe
die soziaieRevoliitioiiP Bei der Abführuiig ruft
er: «Muth, Ziaiueradeiii Hoch lebe die Anarchie!«
Jm Uebrigen ereignete fiel! keiii Zwischenfall

Oftaficiu
Auf dem ostasiatischeii Kriegsschauplatze wird

nächstens eine entscheidende Ylctioii bei Afsan
erwartet, bei welcher chinesischer- wie japauisctseu
seits die Land- wie die Seestreitkräfte initwiikeii
würden. Die Untersuchung in Sachen des
englisch-japanischen Zwifchenfallesh welcher sich an
den bekannten Vorgang mit dein chinesischen
Transportdainpfer ,,Koivschiiig« angeknüpft hat,
dauert noch immer fort. Von Seiten des
preußischen Hauptinannes v. Haiineckeiy der bei
dem Untergange des ,,sioivsching« bekanntlich ge-
rettet wurde, soll ein eingehender und aufktäreiider
Bericht iiber den gesaniiiitcii Vorgang bevorfieheir
-� Aus Wladiwostoh deiii riissischeii Kriegshafeii
im ösllicheii Sibirien, ist eine aus Schiffen be-
stehende russisclie Flotte iiiit zahlreichen Truppen
an Bord in der Eltichtniig nach Korea abgegangen.

Saume«
Aus Saiiioa tobt der Bürgerkrieg weiter.

Am 18. Juli fanden zwischen den scriegerii des
Königs Mataafa nnd den Aiifftäiidischeii Gefechte
statt, beide Theile hatteii hierbei Verluste. Die
Regieriingstruppen wie die Jnsurgenteii fahren
fort, die gemachten Gefangenen zu tbpfen. Die
drei ,,Scl!utziiic"icl« « Sainoas denken anscheinend
gar nicht daran, diesem fortgesetzten Blutvergießen
ein Ende zu bereiten! »

Schlefietr.
Breslau,3. August. Das Gebäude des

Spanier�; Bierausschaiik auf deiii Festplatze genannt
,,Zur Katteriiecke«, hat Brauereibesitzer Haase der
Stadt Breslau osserirt mit der Bedingung, daß
dasselbe im Stidpark als Restauratioiislotcil zur
Aufstellung gelangt und daß dem jedesinaligen
Pächter« die Bedingung auferlegt wird, in demselben
mit� Oatlscbier auszuschätikeir Auch die grosse
Festhalle dürfte dem Friebeberge dauernd erhalten
blelbklh VU Hm« Agath dieselbe zu erwerben be-
absichtigt- -� Wie die ,,Brcst. Ztgx niittheilt,
cnrsireii hier eine grosse Anzahl gcfaischter Conpoinz
und es ift anzunehmen, daß dieselben von hier
aus auch ihren Weg in» die Provinz nehmen
werden. Gauner haben sich den regen Geschäfts-
verkehr ivähreiid der Turnfesttage insofern zu
Einigen gemacht, als sie ihre Falfificate hier ab:
fehten. Wie bis seht aiigehalteiieii Coiipoiis lauten
über 15 M. 3 proz. Anleihe des deutschen Reiches
voii 1802 und führen die Nunniier 105.910 und
195.200. Die Falfisiciite sind bei einiger Auf-
merkfaiiikeit leicht zu erkennen.

Oppelm 3. August. Heute Vormittag brach
iii dem Hause, in ivelcheiii das Eisenbah.ibetriebs-
aiiit untergebracht ist, Feuer aus. Die Frau
eines Beamten sowie deren Kinder, welche in den

Räumlichkeiten unter dem Dache wohnten, werden
vermißt, und man Dermnthet, das; dieselben ver-
brannt sind. Das Jjeiier kaiii bei einein iiii
betreffenden Hause wohnenden liaufiiiciiiii aus.

Qppeln, 3 August. Jii dein auf der Krakciiieix
strciße gelegenen Oesterreichischeii Hoiel ,.,Deiitscheci
Haus«, iii welchem sich das Eisenbahnlielriebsaint
befindet, brach, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet,
heute in der Ijtittagstiiiide Hochfeiier ans. Das
EisenbahnLtctriedsaiiit ist vollständig zerstört. Der
Schaden ist g.of;. Eine Frau mit vier iciiiderii
konnte nur niit Viiihe gerettet werden. Zwei
Stockwetke und das Dach siiid vollständig abge-
brannt. Alle Bureaubeaiiiteti waren sehr gefährbct.
Die Frau des Liiireaudieiiers Soivade, welche sich
im Wochenbett befand, erftickte mit ihren drei
iiinderm Das Feuer kam bei einein iiii Hause
wohiieiideii skaiisiiiciiiii raus.

Hayiiau, Z. August. Jn iiiehreren benachbarte-it
Ortschaften hat ein heruinzielseiider Uhrmacher,
Der angab� in Bunzlait seiiieii Wohnort zu haben.
nnd der von Haus zu Haus ging und sich erbot,
an Ort und Stelle Wand- und Taschenuhren zu
repariren, verschiedene Schwindeleieii verübt. Er
hatte Uhren an fiel! genommen unter dein Vor-
gehen, dieselben nur in seiner Wohnung reparireii
zit können, � ist aber nicht wiedergekoiiiinein
Ein Landivirth in Grofkliotzeiiaii ist aiif diese
Weise eine goldene Tafcheiiuhr und zivei silberne
Uhren losgeworden Da der Betiliger jedenfalls
aiich noch anderwärts ähnliche Manipiilcitioiieii
versuchen wird, so sei hieriiiitvor demselben geivariit.

Qhlau. sGewerblicheWeil!ncichts-Aiis-
stelliiiigs Unter Leitung eines Coinitcäch dessen
Vorsitz Herr GjasaiistalvJiispektor Schlosser über:
noininen hat, soll hier in den Tagen von 9.-�22.
Dezeintier eiiie Ausstellung von einheimischen
gewerblichen Erzeugnissen und Handelsartikein
unternommen werden. Es ist Damit eine Ver-
loosiiiig von 300i! Looseii ä. 1 äDit. verbunden,
der reelle Werth des Hanptgewiiiiies soll 200 Nil.
betragen. Als Absatzgebiet der Doofe sind die
sireife: Ohlau, Breslaii, Brieg, cjtrehlen, Qels
iiiid Naiiislau genehinigt worden. Jin ksiiteresse
des kleinen Handels: und Gewerbestaiidcs ist ein
Gelingen recht sehr zu wünschen.

�- MitDrilliiigeii bescheert wurde in Gäliers-
darf, Kreis Striegau, ein Ehepaar. Die kleinen
Weltblirger wie die Viutter befinden sicxxi gegeii-
ivärtig ivohlaiif.

siskctzsch a. D. Erde, :-,»1.Jiiii. ein dein
gcstrigen Gcfechtsfchießeii des zur Zeit hier und
in Schniiedeberg liegeiideii 72. Lziifcintet·ie-k1iegi-
nients, welches aus dein ziir Doiiiäiie Pretzscls ge-
hörigen Buhii abgehalten wird, eihielt die Frau
des Handarbeiters Höhne zu Klcinkvrgciii einen
Schuß durch den Kopf« dein sie erregen ist. Die-
selbe hatte sich während der Schießzeih da säiiiiiit-
liche nach dort führende Wege durch Posten ge-
sperrt waren, aiif Uinivegeii durch das  betreibe nach
einein Kartoffelstück geschlicheiy um Futter zu suchen

�- [Seltene Jagdbeiitej Auf dein Jagd-
revier des Rittiiieisters a. D. und Landesältesteks
Freiherrn vouSeherisToß zu Wiesenthal bei Liihn
�tief; am 27. Juli der Sohn desselben, Freiherr
Friedrich Ernst, bei Gelegenheit eines Pürsctsgcingkg
auf Rehböcke im Pachtrevier des Doininiukxs
Dippelsdorf am Bober ein namentlich hier im
Gebirge tiberaiis selten voikoninieiides Wild,
nämlich ein außerordentlich schöiies  Exemplar cineg
�fehioargen Schwanes« niit einer Flügel.
spaiiiiuiig von 142 Eeiitiiiietertk Die Fsjkhusxg
des Gefieders ist glänzend schwarz und sticht von
Dem bleiideiideii Weis; aller Handschwiiigeu um!
des größten Theiles der Arnischiviiigeii prachtiioll
ab. Der Leib ist langgestreckt, der Hals verhält;
nißiiiäßig länger als beiiii gewöhnlichen Scsssycsss
der Schwaii ist lebhaft cariiiiiiroth, die Spitzen
beider Schiiabelhälften sind iveiß, das Auge stim-
lachroth, die Stäiider schwarz.

�� Die 11jährige Tochter des Stelliiiachers
Dabert wurde in der Nähe von Sonnenivalde
von eineiii Unbekannteii überfallen, vergeivaltigt,
ihrer Baarschaft von 5 Blatt beraubt und sodann
getödtet.

Primkenaih 3l. Juli. Am legten Sonn-
tage ninrde die l50jäiirige Jubelfeier unserer
evangelischen Kirche, welche aus dieseiii Anlasse
prächtig ausgeschnilickt war, festlich begangen. ��
Jin Aiifchliifse hieran möge der Giundherreii der
Herrschaft Priinkeiiiitu welche zugleich Patrone der
Kirche waren, gedacht sein. Vocn Jahre 1741
bis 1757 war Der KgL Staatsminister Graf von
Reder Besitzer voiiPriiiikeiiaii. Von diesein ging
die Herrschaft auf den Staatsininister Grafen
Jlieiifi über, in welchem Besitze sie bis 1780 ver-
blieb. Ncich dessen Tode kaufte Baron Schere-
Thoß die Herrschaft, der sie nach einein Jahrzehnt
1701 Dem Baron von Bibran auf Modlaii über:
liess. Nach deiii Ablebeii des letzteren warb fein
Schwiegerfvhii Baron von Block Besitzer von
Priinkeiiait Mit September 1853 ging die Herr-
schaft durch Kauf an den Herzog Christian August
von Sei!leswig-Holstein-Soiiderburg-Augustenburg
über. Jhiii folgte im Jahre 1869 fein Sohn
Herzog Friedrich. Nach dessen Tode führte die
Verwaltung der Herrschaft sein Bruder Prinz
Christian. Erst nach der Großjälfrigkeit des Her-
zogs Ernst Güntlser von Schlesivig-Holfteiii, welche
am 11. August 1884 festlich begangen worden ist,
wurde dieser nnbeschrankter Besitzer von Primkenaw

2Z3ermischtes.
Kiinigsberg i. d. Neumarh 2. August.

Ein großes Feuer wiithete in der Nacht auf
Dienstag in Schniarsendorß Es sind 21 Ge-
bäiide niedergebrannh wobei viele Rinder, Schafe
und Schweine in den Flaininen unikainen. Ver-
lust an Vteiisclienlebeii ist glücklicher Weise nicht
zu beklagen. Bei dein heftigen Winde griffen
die Flammen so schnell niit sich, das; viele Faini-
lien nur das nackte Lein-n retten konnten.

Ulm, 1. August. Aiii letzten »Z"iel«  Ja·cobi!
haben sich hier 120 Dienstmädchen mehr abge-
ineldet als sonst auf diesen Tag. Sie siedeln
fcist alle nach Stuttgart über. Viele trugen bei
der Abreise Stränge von Kornblumen und gelben
Rosen, die Farben des dieser Tage nach Stuttgart
versetzteu Dragoiier-9iegimeiits.

�� fJuivelendiebstahl in einem Hotel.]
Aus Venedig ineldet das Neue Wiener Abendblatk
Jin ,, d5raiid Holel« in Pegli wurden ain Diens-
tag dein Kaoalliere Penzilli aus seinem Zimmer
eine Reisetcische gestohlen, welche Juwelen im
Werthe von 40 000 Frcs enthielt. Der Verdacht
lenkte sich auf einen Hotel-Bedieiisteten, der kurz
nach der Entdeckung des pDiebstahls verschwunden
war. Der Dieb wurde noch Mittwoch Abend in
Genua festgenommen. Von dein gestohlenen
Schiiiucke fand man liislser keine Spur, doch
wurde im Besitze des Verhafteteii eine Summe
von 140000 Frcs gefunden, welche offenbar von
Diebstahleii herrührt. Zwei Kellnerinneii wurden
als der Viitschuld verdächtig ebenfalls verhaftet.

fAus der Tatra.] Von den so lange
gesitihteii Leichen des Cforbaer Sees haben die
Taiiclser drei aufgefunden. Alle drei waren un-
versehrt, Das�: kalte Seewasser verhinderte die
Vlnflösung der Reichen. Bisher hat man nur
die Personenideiitität des einen von den drei,
niinilich die des 25jährigeii Bialergesellen M.
Folgens, festgestellt. Aiii Niittwoch Nachmittag
brachte man vier Särge zum See.

�- l1in Raum für die Triippen während
des Ptanöverszii geiviiiiien und zu verhindern,
daß dieselben körperlich Schaden leiden, sind
die Besitzer voii Feldern im Manöverterrain
angewiesen worden, säiiinitliche auf Feldern
befindliche Drahtzätiiie fortzuschaffen. Für
das Abreißeii und Wiederciufftellen erhalten
die Besitzer für jeden latifeiiden Meter
4Pfeiinig. Auch die Kühe iiiüssen voii dein Felde
in den Stall gebracht werden; der Besitzer erhält
für jede Kuh, die er im Stalle füttern muß, pro
Tag 1 Mark und für dadurch verloren gehende
Viilch 80 Pfennig pro Tag.

� »Es lebe Dr. Si».jl, den Widersachern
Prüg�l.« Mit dieseiii Reim begleiteten einige
Bayern, denen auch cingesichts des schweren Un«
glücks, das ihre Heimath betroffen hat, der bajns



warische Humor nicht abhanden gekommen ist,
ihre an die Reduktion des ,,Vaterland« einge-
sandte Geldspende. Auch manche andern Liebes-
gaben, über welche Dr. Sigl im Namen der Be-
wohner jener durch das Unwetter so lchwer ge-
schädigten Gegenden dankend quittirt, tragen ein
seltsames Motiv: aber am schnurrigsten ist doch
unzweifelhaft der Wunsch- den einige Eisenbahn-
beamte bei der Uebersendung ihrer Gaben aus-
sprechen: »Gott beschiitze Dr. Sigl vor einer
Windhose.« 
� [Gut gedient.] Ehemannt »Warum
heirathen Sie eigentlich nicht, Fräulein X? Sie
müssen sich dranhalten, ein Bissel ein spätes
Mädchen sind Sie ja schont« Fräulein X.:
»Wenn ich so anspruchslos wäre, wie Jhre liebe
Frau, dann wäre ich längst verheirathen«

��� sDie Macht der Gewohnheit] Herr
 feinen Freund, einen Zahnarzh besuchend!: ,,Jch
habe heute furchtbare Schmerzen im Kopfe« �-
Zahnarzt  zerstreut!: »Warum läßt du dir den-
selben nicht ausfüllen?

Zn den Fesseln der Hctjuktn
Crintinalnovelle von E. Sturm.

 Fortsetzung.! 
Machdrucl verboten.!

Caroia muß Jhre Frau werden, mag es ihr
auch Thränen kosten dem Professor zu entsagen.
Aber an eine plötzliche Aufhcbung ihrer Verlobung
ist nicht zu d«nk-.n, Sie muss.n mir vielmehr Zeit
lassen, lieber Hillrsskm die Sache zu ordnen.«

,,Schon gut, schon gut«, entgegnete dieser be-
friedigt schmunzeind und freuudltch lächelnd und
zuvorkommend begleitete Hilless n den Dtnktor Pohl-
mann noch ein gutes Stück auf dessen Wege nach
Hause. Die beiden Männer schieden von einander
wie die besten Freunde, und Niemand außer ihnen
selbst hatte eine Ahnung, daß sie nur durch Schuld
und Leidenschaft, und durch den materiellen Vortheil
aber nicht durch wahre Freundschaft an einander
gefesselt waren.II! * *

Jm traulichen Geflüster saßen am Abend dieses
Tages Professor Leonhard Galen und dessen Braut
Caroia im Pavillon des Pohlmanmschen Gartens
Die Liebenden freuten sich ihres Glückes und plan-
derten von der Hochtzeit und der Hochzeitsreise, die
ungefähr Mitte September stattfinden sollte.

»Wir reisen zuerst nach dem schönen Wien und
dann nach Venedig, Florenz nnd Rom, Geliebte-«,
sagte Galen mit seiner sonoren Stimme, »und es
wird mir eine große Freude sein, dann Dir, meiner
jungen Frau, all die Schönheiten nnd Kunstschätze
dieser berühmten Städte, wo ich vor Jahren einen
großen Theil meiner Studien machte, zu zeigen.«

»Das ist ein herrlicher Gedanke von Dir, Leonhard«,
jubelte das junge Mädchen und strich dem Geliebten
liebkosend mit der zarten, feinen Hand über das
lockige, braune Haupthaar. Wie werde ich an der
Seite eines so kundigen Führers, wie Du es bist,
diese schönen Städte und deren Kunstschätze erst
kennen und bewundern lernen! Bei unserem vor-
jährigen Aufenthalte in Jtalien habe ich wirklich
von den Kunstschätzen nicht viel gesehen, denn Papa
hatte große Eile, um nach Neapel zu kommen und
den feuerspeienden Vesuv zu sehen.«

»Und als wir kaum zwei Tage in Neapel waren",
fiel jetzt die in einer Ecke des �Bataillone fttzende
Frau Direktor Pohlmann ein, ,,da erhielt mein
Mann von seinem damaligen Mitarbeiter, dem Di-
rektor Ruftan, eine wichtige, geschäftliche Depesche,
die ihn rasch nach Hause rief, und wir fuhren nnn
nach Deutschland zurück, ohne Rom und Florenz
noch einmal gesehen zu haben.�

»Da hat ja über dieser italienischen Reise, von
welcher mir bereits Ernst seltsame Dinge erzählte,
ine Art Unstern gewaltet«, bemerkte jetzt Prosessor
Galen lächelnd, »und es ist daher entschieden das
Beste, daß wir unsere Hochzeitsretse nach Jtalien
machen."

»Ich rathe auch baut�, erklärte Frau Direktor
Pohlmann, »denn im Herbst ist es in Jtalien noch
am schönsten in ganz Europa, und das sonnige
Land der Citronen, der Kunst und Poesie ist ja so
recht ein Reiseziel für junge Eheleute."

,,Mama, Du sprichst mir ganz aus dem �ngen",
entgegnete Caroia, »denn mögen die Schweiz, Nor-
wegen und Schweden landschaftlich auch noch so
schön sein, so üben sie doch nicht den Zauber auf
Herz und Gemiith aus wie Jtalien und ich könnte
mich so leicht nicht dazu entschließen, meine Hochzeits-
reise nach dem Norden zu machen."

»Nun, so sind wir ja über den Plan der Hochzeits-
reife vollständig einig�, erklärte der Professor Galen,
»und wenn Caroia und ich recht schön bitten, so
setzen vielleicht Vater und Mutter Pohlmann auch
bald den Tag der Hochzeit fest.«

,,Sehr gern wird es geschehen und auch bald,
lieber Professor«, gab die Dame verbindlich zurück,
ich will noch heute oder morgen mit meinem Manne
Nücksprache nehmen, an welchem Tage die Hochzeit
stattfinden soll-«

»Wir bitten aber auch nunmehr um die offizielle
Anzeige unserer Verlobnng«, meinte fegt Caroia
leise schmollend, »denn Direktor Nustan ist nun schon
beinahe drei Monate todt, und Papa treibt die
Rücksicht in diesem Punkte wohl etwas zu weit,
daß er die offizielle Bekanntmachung unserer Ver-
lobung wegen des Todes des Freundes so weit
hinausgeschoben haben will. Es kommt mir diese
Verzögerung fast wie eine Schrulle Papas vor, denn
eine Verlobung ist doch schließlich nur eine stille
Fcier für die betreffende Familie und Akt der gesell-
schaftlichen Convenieni gegenüber der Außenwelt.«

,,Herrn Nustans plötzlicher Tod ist dem Papa
lehr, sehr zu Herzen gegangen", erwiderte Frau
Pohlmann, blickte aber erstaunt auf die Tochter, die
heute in einer gewtssen, an ihr sonst nicht zu be-
obachtenden Erregung die Frage der offiziellen Be-
kanntmachiing ihrer Verlobung erörtert hatte, uiid
dann warf die kluge Frau auch einen priifenden
Blick auf das Antlitz, des Professors Galen, um
vielleicht aus dessen Miene zu lesen, ob er im Hixsrzen
unwillig über die Verschiebung der osfiziellen Verlo-
bungsanzeige sei. Aber Professor Galen zeigte wie
immer sein ruhiges, heiteres Antlitz, nur fiel es
Frau Pohlmann auf, daß er kein Wort zu der
von Caroia angeregten Frage sagte. Wollte dieser
fein sühlende Mann dadurch seinen Wunsch nicht
aufdrängen, oder beabstchtigte er damit, die Em-
pfindungen des Direktors Pohlmann in Bezug auf
das schmerzliche Andenken des so plötzlich ans diesem
Leben gerissenen Freundes, des Direktors Rustan,
zu schonen? Carolas Mutter wußte sich aber in die
Gedanken des mit ihrer Tochter heimlich verlobten
Mannes zu versehen und sagte alsbald:

»Ich denke, daß die offizielle Verlobung in den
nächsten Tagen angezeigt wird, es ist ja nur noch
eine Formensachtz gegen welche der Papa nichts
mehr einzuwenden haben kann, nachdem er mit freu-
digem Herzen bereits seine Zustimmung zu Eurer
heimlichen Verlobung gegeben hat. Jch werde, wie
ich schon bemerkte, lieber Herr Prafessoy noch heute
Abend oder spätestens morgen mit meinem Manne
über die Angelegenheit sprechen, und sicher wird er
Alles zu Jhrer und Carolas Zufriedenheit anorditen.«

Der Professor dankte freundlichst für diese Zu-
sage und Caroia umarmte zärtlich die Mutter, denn U
besser vermochte das junge Mädchen ihre Freude
und ihren Dank garnicht ausdrücken. Auf dem
Kieswege des Gartens laut werdende Schritte zeigten
jetzt an, daß jemand nahte, und als Galen und
Caroia stch umblickten, bemerkten sie Ernst, welcher,
ein Buch in der Hand, langsam näher kam.

Der junge Reserendar sah ziemlich bleich und
geistig angestrengt aus.

»Du wirst jetzt des Arbeiters und Studirens
ja gar nicht mehr müde«, begann die Schwester
liebevoll. ,,Hat es denn eine so große Eile, das;
Du Dein zweites Examen machft? Komm, {ehe Dich
zu uns und lege das Buch weg«

»Kind, in Deinem Glücke kennst Du den Ernst
des Lebens nicht«, erwiderte der Bruder fast feierlich
»und weißt nicht, daß ein Mann voll und ganz
arbeiten muß, um ein schönes, ein achtungswerthes
Ziel zu erreichen, und in seinem männlichen Bewußt-
sein befriedigt zu werde . Und so lange man, wie
ich, immer noch ein E men zu machen hat, dann
ist es immer am besten, daß es so bald als möglich
geschieht, denn sonst fühlt man sich nur als halber
Mann-«

»Ernst hat sehr recht", bemerkte jetzt Prosessor
Galen, »denn ich habe auch dasselbe Empfinden ge-
habt, als ich noch Exawina zu machen hatte."

,,Deshalb kann er sich aber doch jetzt zu uns
setzen und ein halbes Stündchen mit uns Plaudern-«,
sagte Caroia. »Wir sprechen iben von unserer
Hochzeit, Ernst«

»Das ist allerdings ein interessantes und wich-
tiges Thema«, entgegnete dieser scherzend und sich
neben die Schwester niedersetzend fuhr er fort: Seid
ihr denn schon über den Tag der Hochzeit einig?
Jhr wählt doch einen Sonntag dazu oder einen
Montag«

»Ein Sonntag wäre mir am liebsten, weil er
am feierlichsteu auf das ganze Gemüth wirkt und
nicht erft zu einem Frsttage gemacht zu werden
braucht, wie es mit einem gewöhnlichen Wochentagc
der Fall sein mußte, wenn man an einem solchen
Hochzeit hält", erklärte Caroia.

»Da hast Du wirklich recht", bemerkte Professor
Galen lächelnd, �aber die Hauptsache für uns bleibt
es eben noch, daß Vater und Mutter Pohlmann
selbst nun bestimmen, wann unsere Hochzeit statt-
finden soll. Mir ist der September der passendste
Monat dazu, weil die Akademie den ganzen Monat
Setembzr hindttrch und auch noch die Hälfte des
Monats October Ferien hat««

»Es wird sicher bald Alles nach Jhrein Wttnsche
geregelt werden, lieber Herr Professor«, betheuerte
nochmals Frau Direktor Pohlmann und lud das
jttnge Paar wie auch den Sohn ein, ihr ins Haus
zu folgen, um dort das Abendessen einzunehmen.

 Fortsetzung folgt·!

Borsenknrse 
vom 4. August.

Preuss. cons. Anl. . . . W» 105.70
n n «» 3!� 0/0 102775
� » � 3 W»- 91,90Breslauer Stadtanl. . 4% 104,�
� », . . . 3�/2 Wo 99,75Schles. Landsch. Pfandbriefe A. G. 4% 102,90

H �y » n n Si«
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3V: 0/0 99,50Pom. HypsAcL-Bk-Pfdbr. VIII. . 40/0 104,20
Schles. BoeL-Cn-Acn-Bk-Pfdbr. IV. 4 W» 10 t,25

» ·, � 3�/2 old 97,80
Oesterr. Gold-Rente 4% 100,-
ngar. » 4 °/o 99,30Italien. Rente . . . 5 0/0 79,90

Rumän. award. Rente . . 5 °/o 97,75
» � � V. 1890 40/0 85,70Oesterr. Banknoten . . . . 163,95Russische » . 2 --

Zur Ausführung aller in dirs Brinlcknelt gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich s» Essig-ichs·

�Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Gemäßheit des Beschlusses der Sanitäts-

Deputation eine Desinfection der Straßenrinnsteine nicht stattfindet.
Das Hineinschiitten von Desinfectionsmitteln in die Rinnsteine wird hiermit verboten, auch

das Ausschütten solcher Mittel auf diejenigen Hofftellem welche mit den Straßenrinnsteinen in
Verbindung stehen.

Dagegen wird ein tägliches Spiileii der Rinnsteine und der mit denselben in Verbindung
stehenden Hofstellen mittels reinen Wassers hierdurch angeordnet.

Die Desinfection isolirter Gruben, wie Abort-, MistgrubemSchlammkästen u. s. w.,hat überall in
öffentlichen Etablifsements wie bei Privaten in angemessenen Zeiträumem jedenfalls so zu geschehen,
daß ein thunlichst geruchloser Zustand herbeigeführt wird.

Die Grundstücksbesitzer werden aufgefordert, den vorstehenden Bestimmungen genau nach-
zukommen, da die Befolgung der getroffenen Anordnungen diesseits controlirt und die Säumigen
zur Bestrafung werden gebracht werden.

Namslaw den 6. August 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Nebst Beilage.



Betrage zu Nr; 61 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslau, Dienstag den 7. August 1894.

Ehrensold für die Kriegs-Veteratien.
Da ans dem Reichs-Jnvalidenfonds die Pensionen und Untersliitzuligen auch für die Bete-

ranen von 1864 und 1866 bestritten werden, haben wir befchlossen, dieselben an unserer Petiiion
theilnehmen zu lassen und wollen die Kameraden benannter Feldziige, welche gewillt find, unserer
Petition sich anzufchließem Ilnverziiglich Peiitionspapiere von unserem Schriftfiihrey Kameraden
Friedrich chulze iII Pcinc, Braunschweigerstrasze 31, abfordcrn, da Anfangs September
mit dem Sammeln der Unterfchriften gefchloffen werden soll

Von den Kriegern der Feldzüge 1870/71 haben
betheiligt

sich« bis jetzt 90,000 an unserer Petition

Gleichzeitig fordern wir alle diejenigen Kameraden, welche von uns noch Petitionstsapiere
haben, auf, uns die ausgefüllten Unterschriftbogen allerehestcns zuznsenden

Schlieszlich richten wir an alle Kampfgenoffen Deutschlands die Bitte, zu der am 18. unb
19. Attgust er. in Leipzig stattfindenden Vetcranen-Vcrsanunlung zwecks Gründung eines �kriege:
vetcrarcetkBuitdes siir ganz Deutschland« Delegirte nach dort zu entsenden.

Mit kameradfchaftlichem Gruß »
ZentrabKomitee der vereinigten Kriegsveteraneli West» Nord- und Ost-Deutschlands

in Beine, Provinz mancher.

Jwangsversieigerunzz
Aiittwoeh den 8. August 1894

Nachmittags 7 Uhr
werde ich zu Eckersdorl� am Gasthaufe

1 Kuh, l1 Stück Gänse,
36 Stück �kleinen, 30
Centner Heu, 1 Kleider-
fkbrmih 1 Giassehratth
1 Kommode, 1 Ausziely
tifkh

öffentlich ineiftbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. s

s 0h midt,
Königlicher Gerichtsvollziehen

�freiwillige Versicherung.
Sonnabend, den ll. August er.

Vormittags l0 Uhr,
kwerde ich zu Namslau, auf dem Platze
vor dem Hstel Grimm an der Promenade,
ein vollständiges Frachtfuhrwerh besonders zur
Einrichtung eines Speditionsgefchäfts geeignet,
indem nur ein folches Geschäft hier am �Blase
ist, bestehend aus«: »

zwei Stuck f1� Fracht-
wagen, zwet Stark 4«
Rollwagein zwei Stark

As«Frachtwagen-Einen 
Handwagen,eineSiede- 
Maschine, emen Renn-
schlkttety einen Arbeits-
schlzttem 1Wmdebeber,
drei Stark Pserdege-
sebtrre,

öffentlich meistbietend im Ganzen oder getheilt
gegen gleich baare Zahlung verkaufen.

Schmidt, Königi. G2kichtgvonziehek.
G arantirt reine

durch keine unnöthige Reclame etc. Vertheuerten

Mediciual-Tokayer-Weine, 
italienische �

H�. Weit-ji«»-
Wermhamdhmg.

I!
emp�ehlt

l

Dr. med. Hope
homöopathischer Arzt

in Magdeburg.
Sprechliundeu 8�10 Uhr. Yuewiirts hrie�id}.
IIIIIIIIIIIIIIIIILIIKIIIIIIIIIIIII

Fertige streichrechte

ÜBl-llllil Lilßlll�lllllll
für Fussbüden, Fenster, Thüren ein.

empfiehlt die
Germanist-Drogerie & Selter-

Wasser - Fabrik

Oscar Tietze.1111311121121:um:xxxxxxxxxxxxxxxxxxxnxxxx 
III-III XILIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIIIIIIIII

II LIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKII
Mein grosses Lager

alter, gut gep�egter :
�Vveine

empfehle ich hiermit
Moselwein m75, l.0 l,1.20,1.50, 2.o0,3.00
Rheinwein F1. 1.00, 1.25,1.50� 2.00, 2.25.

2.50, 3.00 und höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50.

3.00 und höher.
Ungarwcin Pl. 1.50,1.75, 2.00, 2.25, 2.50

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, llladeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Seci

zum billigsten Preis.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor

dabei eingerichtete

Yltrleutssoite Jtkxieinsiubr
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawski.

Tlurnnercin
Sonntag den l2. August

GurnjsultrtnneiiYeirhtiinl
Abmarfch Punkt 1�/z Uhr Nachuiittag vom

VcreinslokaL
Piitgliedey die sich daran betheiligen wollen,

haben sich Freitag Abend im Vereinslokal beim
Schriftwart zu melden.

Rückfahrt erfolgt auf Leiterrvagen auf Kosten
des Vereins. Der Vorstand.

Freiwill. Feuerwehr.
i «« «» Mittwoch den s. d. Mir.

Abends 7�/4 Uhr

Uebung
Das Erscheinen fätnmtlicher Mitglieder ist

dringend erforderlich. _
Yer Praxis-Meister. 

Schmidt.
Dem geehrten Publikum der Stadt und Um-

gegend zeige hierdurch ergebenst an, daß ich
im ähneln des zlhenm Srfiuhmurfiermflr.

Menzel in Namslau

_ Sehutzenstraße 3
Feder: Dienstag und Honnaöend

Getreide einkaufe
nnd daselbst alle Sorten Mehl

gegen Getreide umtausehe.
Hochachtuugsvoll

notiert Gollnisoh,
Miihlcnbesitzer in Altstadt.

�Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

san: kurieren» Eingehen.
Darstellung der Technik

des heutigen Eifenbahnwefens.
Von

Yimand Zweit! von gpajweigerixereijenfektu
Mit 25 Vollbildern und 669 Abbildungen

und Figuren im Tinte.
<<l In 25 xieferungen zu 50 m. T�

In Griginabxmuistliand 15 galt.
Die interessantesten und wichtigsten Materien

der Eisenbahntechnik in eine populäre Darstellung
zu kleiden, schien eme um so danlbarere Aufgabe,
als durch Hinzugabe eines reichen und anfchau-
lieben Bildermaterxals der anzuftrebende Zweck� Verallgemeinerung der auf die Eisenbahn-
technik bezughabenden Kenntnisfe � in wirkt
voller Weise unterstützt werden konnte. Selbst
dem gewöhnlichen Eisenbahureifenden drängen
sich eine Menge von Wahrnehmungen an, zu
deren Beurtheililiig ihm häu�g die allemotlp
tvendiglten Kenncnlffe fehlen. Das vorliegende
Werk befriedigt nach Niaßgabe der durch den
Umfang desselben und mit Ausschluß aller streng
fachtechiiifdseti Ausführungen gestecklen Grenzen,den dem Werte zu Grunde liegenden Gedanken
in vorzljglicher Weise.

Z. bartltlietfe Verlag in Wien.

«- 
2S

Gautobiialrerirzslrnzzen
in verschiedenen Stätten empfiehlt

O. Opitz.



HHLIfür Canevasstickereu Upplicatioiy Plattsticix
reichen schwarzen Vorlagen für Häkel-,

Wie Zirbeitøitiibe bietet auch Müttern und gehrerinnen

»Es: gereicht mir zum größten Vergnügen, öffent-
lich mitzutheilem daß ich die »Die Arbeitsstube« als
eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dem
Tische einer Lehrerin, noch einer Familieniuutter fehlen
sollte. Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 und
fand darin stets: schöiie, praktische Arbeiten dargestellt
und immer so viele, daß die Kleinsten wie die Crit-ach-
senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit
passende Geschenke zu finden. �� Daher trachte ich stets
die »Arbeitsstube« meinen Bekannten aufs Wärmstc
anzuempfehlen nny Richter.Bojatlczuk  Bukowina!, den 9. September 1893.

»Mit Freuden spreche ich Jhiien die gebiihrende
Anerkennung aus. So gediegcne, geschniattvollg dabei
leicht auszufiihrcndc Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schrift Möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tung finden«

Oberfrohnm 11.-9. 93. Marie Schubert.

111 Briefmarken 2Ijjjj
jjjLjjLj

Die Arbeitsstubc

Stickarbeiteii 2c. 2c.
Mouatlich ein Heft mit reich illustrirtein Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten, stilgerechten

Originalnnlsterii und einer Unterhaltungsbeilage.

T Bestelluugen a11f die »Arbcitslstsiible« iielsnicii alle iinddPostätnter sowie der�
Verlag der Arbcitsftube  Eugen Twietuiei!er! m Leipzig entgegen.

·jjj�spjl s«  · Es« «"fjs«·0js  "j·"·"�j�««jj: I

CHOCOLADE
Überall käu�ich von 11.20 V- K° an aufwärts.

�Meine Ausgabe: w
vierteljährlich 
60 Pfg-

Zeitschrift für leichte und geschniackvolle Handarbeiten mit farbigen Originxlniustern
Filet-Guipiire und Häkelarbeiteiy sowie zahl-
Filet-, Filigran-, Klöppelz Strick- und

reichen Material, in ihren Tiithtetn und Sthiilerinnetc
den Sinn nnd die xleignng knr Handarbeit zu erwerben nnd kn füttern.

Einige Ylrtheite aus dem xdbonnententireisa
»Die Arbeitsstube ist mir die liebste von allen

anderen derartigen Blättern, weil sie schöne, gediegkue
Sachen mit guter, leichtfaßlicher Anleitung zum Nach-
arbeiten enthält. Jch möchte die Arbeitsstube nie mehr
niisseii.«

«Ldivenberg, 30/9. 93. 
Frau A. von der Wense

»Die Arlieitsstube bietet bei billigstciu Preise eine
olcheMciige von praktischen! d. h. wirklich leicht anzu-
«.«ertigenden, geschmackvollcicPriestern, die besonders» gut
ich für den Arbeits-Unterricht verwenden lassen, daß
d! nicht anstehe, dieselbe allen Arbeitslehreriiineii bestens
zu empfehlen."

Nürnberg, den 30. September 1893.
Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin

Gegen Einsenduiig von 20 Pf.
Probehefte franco c

bolstenzirbciten jeder gut,
ob neu, ob alt, werden jetzt aufs Billigste aus-
geführt. � pro Rolle Tapete
Das  berechne ich schon

von 30 Pfg. an.

Oel- und Lackanftrich
in jeder beliebigen Farbe, sowie auch
Denken� und Wände-Anstrich in Leimfarhe
wird aufs Billigste geliefert und bittet um gütige

aged- Gawlich, Tapezier.

Für I] autpflege!
Die�rühmlichsti�bekannte

ITÄS
S xziniiiitzkixnsskee G

s em�ehlt «
Waldemar Holtmann,

llrngen= und 01olanialmaaren-handlung.

Zum Einlegen no
empfehle:

ungeblaute 
giiaffinqdcz _

echten Weinessig
von Theodor Nioskopf aus Fahr a. Rh.

7&6.   Musik»
« m 5. d. Mts ist auf dem Fahrwege vom

Stadtparh den Bahnhof entlang, nach
Nassadel vom Wagen ein

neuester weisser Shaml
verloren worden. Finder wird ersucht, denselben
gegen Belohnung bei Frau von Heydebrannd
u. d. Lasa zu Nassmlel abzugeben.

welcher Lust hat,
Schneider zu wer-

den, kann bald in die Lehre treten bei
J. Szymala,

wohnhaft bei Heu. Kaufmann Röhricht
 Bank-Geschäft!.

. ,

p Reue saure Gurt-ten

und 1. Oktober zu beziehen bei

empfiehlt billigst . »· ··
Heinrich Fuhr.

Stets frisch geräucherte

! neue z Schottenheriiige
. empfiehlt billigst

Bernstadt.

2 Schuhmachergesellrw
einer auf Damenarbeit und einer auf Mittelarbcih
finden dauernde Veschäftigiiug bei

Ring Nr« L« �¬411 Jerc/fel,
Schuhmacherineisier

Eine freundliche Wohnung, vornheraus, be-
stehend aus 2 Bimmern, ist sofort zu vermietheii
bei G. skottkik

Die in meinem Hause befindliche Parterre-
nuug ist zu vermiethen und bald oder später
beziehen. Carl Bittmaiim
Eine Wohnung: 2 Stuben nnd Kiiche, eine

Stiege vornheraus, zu vermietheii nnd October zu be-
ziehen. Eruft Fnbiatu

Eine freundliche Wohnung, hoihparterriy zwei
Stuben und dem nöthigen Beigclaß, ist»sofort
oder später zu beziehen. August Drösa

Zwei Wohnungen, zu 25 und 32 Thlr.,
mit sämmtlichem Zubehör, sind bald zu oeriniethen

Wiaskoå

W
ZU

Jn meinem Hause Peter - Paulstrasze ift
im Parterre eine Wohnung: zwei zweifenstu
Z., helle Küche und Entree, Kell. u. Von»
Kuh. i. Haus, vom 1. Dctbr. zu Verm.

Otto Noth.

Eine zweifenstrige Stube mit Alkooe, Küches i und dem nöthigen Beigelaßistbaldzu vermietheiiund
T 1. Oktober zu beziehen« s

J. Neumann, Schmiedeineister.
Eine Wohnung im ersten Stock ist bald zu

nerniietheti bei Richard Hauschvvild Klosterstp
i Zum Guten - Abendbrot

und Cknteukbussrhirbeu
auf heute, Dienstag den 7. Tltigiist ladet
fteundlichst «« 081124141 Yllzil/er

in Böhmwitz
Zum gntentiraten «�

und Gntenaugschieben
auf Donnerstag den 9. d. DER-s. ladet ganz
ergebenst ein E» Maslzos� 

D. Vorstadt.
Z u m

Entna-nziipnensneerelscii «
auf Donnerstag den 9. d. Witz ladet
sreundlichst ein H» Müller,

Gastwirth, deutsche Vorstadt.

Zum Tlnnzuergniigen
und Schweinaussehiebeu

Sonntag den t2. August er.
ladet freundlichst ein

Kynast, Gastwirth
Wi1idisch-Niarchwitz.

Verantwortlicher Redacteur Oskar Opitz
Druck und Verlag von O. Qpitz in Namslau



Allgemeine Wirt! du!� einer stunden
für die

striilstierlren Interessen: der Kinnlwirtlsecltitst der Ymlieztrie der Jiitntlele
um! der emerlre.

Beilage zuin riosnssisianetssStodth1att.

Deutschlands Handel mit dem Ausland.
Für das wirthshaftliche Gedeihen und Blühen seines entwickelten

Culttirlandes entscheidet nicht mehr der Umsatz ans dem inländischen
Markte, sondern der Handel im internatioalen Weltverkehre Einen
neuen Beweis dafür bieten wiederum die riesigen Umsätze, welche das
deutsche Reich mit feinem auswärtigen Handel, also in Aussuhr und
 Einfuhr, in letzter Zeit �gemacht hat. Das vom kaiserlichen statistischen
Amte soeben veröffentliche Juniheft der monatlichen Nachweise über den
auswärtigen Handel des deutschen Zollgebietes bringt die Waaren-Ein-
und Ausfuhr für den Monat Juni und das erste Haibjahr des Jahres
1894 verglichen mit dem Zeitraum des Vorjahres nach Menge und
vorläufiger Werthberechnuug zur Ketmtiiiß mit folgenden Abschlnßzahlem
Die WaarewEinfuhr betrug im Juni 1894: 27 591. 297 �00! kg;
1893: 24 250 195 �00! kg, ulfo im Juni 1894 mehr: 3 341 102
�00! kg; im ersten Halbjahr  Jatiuar��Juni! 1894: 148 253 304
�00! kg, 1893: 133 673 257 �00! kg, also im ersten Semester
1894 mehr: 14 580 047 �00! kg. Dem Werthe berechnet sich die
Waaremtsinsuhr im ersten Halbjahr 1894 auf: 2 191 472 000 Mk.,
1893 aus: 2 017 742 000 Mk» also im ersten Semester 1894 mehr
um 173 730 O00 Mk. �- Die Waarendlusfuhr betrug im Juni 1894:
1 826 011 �00! kg, 1893: 17126 785 �00! kg, alfo im Juni
1894 mehr: 1. 135 226 �00! 12g; im ersten Halbjahr  Januar�Juni!
1894: 104 454042 �00! kg, 1893: 99 823 051 �00! kg, alfo im
ersten Semester 1894 mehr: 4 621 991 �00! kg. Dein Werthe nach
berechnet sich die Waaren-Ausfuhr im erstenHalbjahr 1894: 1 508 983 000
Mk» 1893 auf: 1 657 898 000 Mk» also im ersten Halbjahr 1894
um 148 915 000 Mk. "weniger. Läßt man die Edelmetalle bei der
Waarenbewerthung außer Betracht, so ergiebt sich für die Waareneiw
fuhr ein Werth pro LHalbfahr 1894 von 2 098 941 000 Akt, 1893
von 1 947 650 000 Mk., also mehr: 151 291000 Mk. und für die
Waaren-Ausfuhr 1894 von 1449970000 Mk» 1893 von 1546 101 000
Mk., also weniger 96 131 000 Mk. Die  Einfuhr der Edelntetalle ist
von 70 092 000 Mk. auf 92 531 000 Mk. gestiegen und die Aussuhr
der Edelcnetalle ist von 111 797 000 Alt. auf 59 013 000 Mit. ge-
fallen· Die Passiv-Handelsbilanz hat sich von 401 549 000 Mk. des
ersten Haljahres 1893 auf 648 971 000 Mk. des ersten Halbjahres
1894 geändert. Nach diesen statistischen Ausweisem welche für die
letzten sechs Monate eine Steigerung der deutschen Einsuhr von 151
Millionen Mark und eine Verminderung der Ausfnhr um 96 Millioncxx
Mark zeigen, kann man nicht behaupten, daß sich Deutschland in einer
günstigen wirthschaftlichen Entwickelung befindet, denn wenn auch die
Steigerung der Einsuhr keineswegs tragisch zu beurtheilen ist, denn sie
zeugt von bedeutender Kaufkraft und kaufmännischer Umsicht im deutschen
Volke, indem es eben bei der Einfnhr gilt, immer dort die Waaren

N a m s l a u , ssDienstag den 7. Augnstqis94.

zu kaufen, wo sie am billigsten zu haben sind, so muß doch der neue
Rückgang der deutschen Ausfuhr tief beklagt werden, denn dieser Rück-
gang drückt reicht nur aus die Jndustrie und die Arbeitetlöhtie sondern
dadurch auch auf den gesanintten Handel und Verkehr und selbst in
bedeutenden Maße auf die Preise der einheimischeti landwirthschaftlichen
Produkte. Es bleibt sonach eine der wichtigsten Aufgaben für die
Reichsregierung nnd den slieichstag wie auch für industrielle und
eommerzielle Vereine und hervorragende Fabrikanten und Kaufleute,
neue Anstrengungen zur Hebung des deutschen Ausfuhrhandels zu machen.

Ein billiger Kunstdünger für die Landwirthschaft
Die großen Kosten des Kunstdiingers beeinträchtigen die land-

wirthschaftliclseti Reiuerträge so bedeutend, daß nicht mehr dem be-
drängten Ackerban trugen kann als billiger Kunstdüngeu Wir ver-
stehen unter solchem nur wirksame Dungmasse, welche der Landwirth
unter Znhilfenalsme billiger Abfallstosfe selbst herstellen kann. Ein
derartiger billiger Absallstosf, welcher sich zur Bereitung eines Kunst-
düngers oder Contpostes recht gut eignet, ist die Gerberlohe
Dieselbe ist gerade im verbrauchten Zustande am wirksamsten und
von vielen Gerberm denen sie oft nur im Wege ist, sehr billig,
ja oft tostenlos nur gegen die Abfuhr zu haben Die Gerberlohe
giebt bei richtiger Behandlung einen sehr guten Kompost. Doch
wäre es sehr falsch, wenn man dieselbe gleich auf den Acker brächte,
denn dazu hat die Lohe zu wenig schnellwirkeiide Pflanzennährstoffe
neben manchen nicht nützlichen, sondern schädlichett Einwirkungen
auf den Boden. Sie lockert den Boden zwar und geht allmählich
in nährenden Humus über, doch wird dies besser und schneller
erreicht, wenn man die Lohe erst anderweitig verwendet oder zur
Düngung vorbereitet. Das kann zunächst geschehen, wenn man die
getrocknete Lohe erst als Streu benutzt, in diesem Falle hat man
noch einen doppelten Nutzen davon. Sie wird dann am besten
in Ställen verwendet, in denen der Dünger lange liegen« bleiben
muß, und schüttet man hier die Lohe zu unterst auf den Boden
und bedeckt sie dann mit Stroh oder anderer Streu. Es ist das
nöthig, weil andernfalls die in der Lohe noch enthaltenen Gerb-
stoffe die Haut der Tiere reizen würden. Die trockene Lohe kann
aber als Streu mit Stroh bedeckt auch in Ställen, zumal in
Pferdeställen bezeugt werben, welche täglich gereinigt werden, doch
thut man gut, den mit Lohe vermischten Dünger dann in eine
Art Composthaufen aufzuschütten und etwas mit Jauche zu begießew
Am schnellsten kann aber die Lohe in einen guten Compost umge-
wandelt werden, wenn man sie mit Kalk und Erde mischtz und
zwar fegt man erst den zwanzigsten Teil der Lohmenge an Kalk
zu und nach sechs Wochen mischt man ungefähr den zehnten Theil



Erde zu. Es ist zu empfehlen, dieses Gemisch noch mit Pferde-
mist zu mengen unb dann in gewöhnlicher Weise in Haufen auf-
zusehen, die hin und wieder mit Samba zu begießen und einige
Mal umzustechen sind. Durch dieses Verfahren wird ein Kompost
hergestellt, der in vier bis fünf Monaten zur Verwendung gelangen
kann und dann an Güte dem besten Stalldünger nicht nachsteht.

Diejenigen Landwirthh welche die Herstellung dieses Kunst-
düngers oder Kompostes im Großen betreiben wollen und denen
es dann schließlich oft an genügender Menge Gerberlohe fehlt, können
der Gerberlohe im nassen Zustande und gleich im Anfange, also
ehe sie mit Erde, Kalk oder Dünger vermischt ist auch ein Drittel
oder ein vierte! Sägespäne beimischen, welche in wenigen Tagen
ebenfalls von der Lauche der Lohe durchzogen wird. Die Lohe muß
aber sehr feucht und die Sägespäne trocken bei der Vermischung sein.

Landwirthschaftliche Mittheilungen
Wie viele Getreidekörner gehen auf das Kilogrammst Das

Gewicht der Getreidekörner ist je nach Größe und Qualität sehr ver-
schieden, genau läßt fich daher gar nicht bestimmen, wie viele Roggetiz
Weizen» Gerstenkörner u. s. w. aus ein Kilogramm gehen, sondern es
kann nur eine Durchschnittszahl angegeben werden. Nach einer im
,,Deutfchen Müller« veröffentlichten Ausstellung wiegt ein Winterroggen-
Körnchen 12,9�25,8 mg. Wiegt das Hektoliter z. B. ·77 kg, so
gehen 36,600 Körner auf ein Kilogramm; es wäre das die ausge-
zeichnetste Waare. Sinkt das Gewicht eines Hektoliters auf 62,4 kg,
so entfallen rund 73,000 Körner auf ein 1 kg. Weizen zeigt fast
genau die gleichen Schwankungen. 1 Hektoliter Weizen wog 86,9 kg
unb enthielt 2,403,583 Körner; mithin entfallen auf 1 kg 27,660
Rörner. Wiegt das Hektoliter dagegen 75,9 kg, so gehen auf 1 kg
52,550 Körner. Genaue Auszählungen hat Prof. Dr. Wilhelm
vorgenommen; er fand folgende Mittelzahlenfür je 1 kg der angeführten
Fruchtartem

. Mittelzahl Höchste Zahl
Winterweizen 26 600 66 O00
Winter-Spelz 20 000 24 000
Sommer-Spelz 22 000 26 000
giimrroggen 42 800 7 7 000
Sommerroggen 45 000 80 000
Wintergerfte 30 000 3 5 000
Sommergerfte 2zeil. 22 000 30 000
Sommergerste 4zeil. 24 000 36 000
Hafer 34700 68000
Buchweizen 45 000 51 000

Einssneuer Pslanzenschmarotzeu Seit einigen Jahren wurde im
Herzogthum Altenburg an verschiedenen Orten beobachtet, daß der
Klee zu gewissen Zeiten krank wurde und abstarb. Niemand wußte
wie die Krankheit entstand. Alle angewandten Mittel, wie das Kalken
der Acker, Ueberstreuen des Kleees mit Düngesalz, Tiefackern und
Einführung des neun- oder zwölfjährigen Kleewechsels blieben erfolglos.
Erst als der landwirthschaftliche Verein eine Probe kranken Klees nach
Halle zur Untersuchung sandte, erkannte man die Ursache der Krankheit.
Herr Geh. Rath Kühn fand nämlich einen Wurm den er Tylenchus
devastatrix ober Stockälcheii nennt. Einen interessanten Vortrag über
die neue Kleekrankheit erstattete auch feiner Zeit der Gutsbesitzer
Köhler-�Treben, in dem er die Erkennungszeichen und den äußeren
Verlauf der Krankheit auf den Feldern schilderte und die Entwickelung
und Fortpflanzung des Stockälchens in der Kleepflanze erleuterte. Das
Stockälchen befindet sich nicht nur im Klee, sondern auch im Roggen

unb Hafer, neuerdings auch auf den Kartoffelknollem wo es mißfarbige
und rissige Stellen erzeugt. Was nun die Vertilgung anlangt, so ist
das Ausstechen und Verbrennen der Kleestöcke, sobald fich die Krankheit
zu erkennen giebt, anzuempsehlen Ein anderes Mittel findet man im
Ansäen der Aecker mit Buchweizem in welchem fich das Stockätchen
gern aufhält. Hat der Buchweizen seine habe Höhe erreicht, so muß
er abgemäht und verbrannt werden. Auf diese Weise werden die
Schmarotzer vernichtet.

Der Getreidemarkt
Die Getreidepreise werden jetzt ziemlich bedeutend von dem

ungünstigen Wetterwechsel und dem schlechten Ausfall der Maisernte
in Amerika beeinflußt. Die mangelhafte Maisernte in den Vereinigten
Staaten bewirkte, daß dort die Weizenpreise wesentlich stiegen. Dies
hatte zur Folge, daß auch in Deutschland die Preise für Weizen,
Roggen und Hafer sich etwas besserten. Weizen kostete 130 bis 140
Mark pro 20 Centner, Noggen 112 bis 118 Mark, Gerste 100 bis
165 Mark und Hafer 128 bis 160 Mark nach Qualität.

Technische Fortschritte.
Eine ueue Gerbmethode. Herr Fr. Kornacher in Frankfurt a.

M. hat eine neue Gerbmechode erfunden. welche die Ausgerbung von
Kalbieder in zwei Stunden, von Kipsen und Kuhleder, sowie leichtem
und mittlerem Ochsenleder in 3 bis 6 Stunden ermöglicht. Die
früheren Methoden beanspruchten eine Gerbzeit von 3 bis 12 Monaten.

Verwendung der Sägespäne im Bauwesctu Der Mörtelverputz
der Häuser wird bei seiner Erhärtung oft rissig und dringt dann
durch die zahllosen feinen Risse Feuchtigkeih wodurch nach und nach,
besonders an der Wetterseite, feuchte Wände und Abbröckelungen ent-
stehen, die fehr lästige Mißstände im Gefolge führen. Schon �lange
wurde daher dem �Mörtel ein Theil Kälberhaare angelegt, die verfilzend
wirken und die Bildung von feinen Rissen nicht zulassen, also das
Eindringen von Feuchtigkeit und auch das Abblättern des Putzes ver-
hindern. Als hierzu weit geeigneteres und billigeres Material fchlägt
die ,,Baugewerks-Zeitung« Sägespäne von weichem Holze vor, und
zwar müssen solche eine mehr faferige als würfelförmige Struktur
besitzen. Nach Trocknung der Späne werden sie gesteht, damit die
gröberen Beftandtheile, die über die Größe eines Getreidekornes
hinausgehen, entfernt und nur die feinen wolligen Flöckchen erhalten
werden. Zu den Sägespänen wird nur so viel frisch gelöschter Kalk
angelegt, als nöthig ist, um die Masse ohne Schwierigkeiten anwerfen
zu können. Auf diese Weise erhält man einen fest haftenden, zum
�Bug feuchter Wände und Decken geeigneten ftlzartigen Mörtel, der
fich auch zum Putzen von Weiter-Piså- und Lehmwänden empfiehlt.
Zu äußerem Wandputz der besonders unter der Witterung zu leiden
hat, mische man 1 Theil Cement, 2 Theile Kalt, 2 Theile Sägespäne
und 3 Theile scharfen Sand, und zwar sind die Sägespäne zuerst mit
dem Cement und Sand trocken zu mischen, worauf der Kalkzusatz zu
erfolgen hat.

Ein Erfolg deutfcher Technik in Ungarn. Jn Pest hat kürzlich.
die Prüfung der dem königl. ungarischen Handelsministerium zuge-
gangenen Eoneurrenz-Entwürfe zum Bau von zwei Brücken über die
Donau stattgefunden. Dieselbe hat, wie der ,,Reichs-Anz.« mittbeilt,
das Ergebniß gehabt, daß den ersten Preis von 30,000 Kronen ein
Entwurf württernbergischer Jngenieure erhalten hat. Die beiden
übrigen Preise wurden an Einheimische vertheilt. Verschiedene Ent-
würfe, darunter ein deutscher, sind außerdem angekaust worden.
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